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Franz. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 6 M. Unterg. 5 U 31 M. — Mond ⸗Aufg. Abends. Untergang bei Tage. - 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 . 


1876. 


Geschichtskalender, 


* bedeutet geboren, f gestorben. 
4. October. 

Der grosse Kurfürst setzt bei Strassburg über 
den Rhein, 

Lehwald, Seydlitz und Knoblauch vertheidigen 
Berlin gegen die Oesterreicher und Russen. 

* Francois, Pierre Guillaume Guizot, französi- 
scher Schriftsteller und Staatsmann, Haupt der 
doctrinären Schule und letzter Ministerpräsident 
der Julimonarchie, zu Nimes, j 1875. 

Freiherr v. Stein tritt an die Spitze der preussi- 
schen Staatsverwaltung. 

In Mainz wird Joh. Gutenberg ein Denkmal 
gesetzt. 

Gefecht badischer Truppen unter General von 
Degenfeld bei Champenay (Vogesen-Departe- 
ment) 


TCelegrophiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 3. Ocibr. 2 Uhr 45 Min. Nachm. 
Konftantinopel, den 2. October. Die 
Berathungen des Miniſterraths über die 
Friedenspropoſttionen der Mächte reſultiren 
dahin, die adminiſtrative Autonomie in den 
aufſtändiſchen Provinzen abzulehnen. 


Das Unterrichtsgeſetz 


(Berlin, den 30. September.) 
wird je länger je mehr das Paradepferd aller 
Parteien und Programme. Es iſt ein gutes 
Zeichen für den deutſchen Charakter, daß es in 
dem Suchen nach poſitiven Programmpunkten 
Aller Augen auf ſich lenkt, doch ſollen die Wäh⸗ 
ler genau aufmerken, daß ihnen kein Wechſelbalg 
untergeſchoben wird. Sehr große Freunde des 
Unterrichtsgeſetzes ſind die Ultramontanen. Sie 
haben daſſelbe nicht blos in ihr Programm auf⸗ 
genommen, ſondern ſich auch den Schutz der 
Familie gegen die „Uebergriffe des Staates“ zur 
Aufgabe gemacht. Darunter wird man ſich in 
den proteſtantiſchen Kreiſen nichts Rechtes denken 
können, doch im ultramontanen Sinne bedeutet 
es u. a, auch konfeſſionelle Schulen und Schulen 
mit geiſtlichen Lehrern, wenn es die Mehrheit 
der Gemeinde ſo will. „Schutz der Familie 
gegen die Uebergriffe des Staates“ im ultra- 
montanen Programm bedeutet ſo vie! als Schutz 
gegen ſtaatlichen Schulzwang und Lehrfreiheit 
für die Kirche. — Auch die proteſtantiſche Ortho⸗ 


Sir Viclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


1674. 


1760. 


1787. 


1807. 


1837. 


1870. 


(Fortſetzung.) . - 

Bis zu ſeinem Todestag Jah er fie, wie 
damals, in ihrem Muslinkleid, ihrem Zigeuner⸗ 
hut, ihrem unruhigen Blick und abgehärmten 
Geſicht. Aber die Antwort lautete „Ja.“ Doch 
war er nicht ein Baron? War fie nicht ein gut⸗ 
erzogenes engliſches Mädchen? Und wer kann 
die Freude und den Stolz dieſer Seifenſieders⸗ 
familie ſchildern? 

Erwach meine Muſe! und, — aber nein! 
alle Schilderung iſt unmöglich. Sie beugten 
ſich tief vor ihm, dieſer britiſche Handelsmann 
und ſeine fette Frau und beteten ihn an. Sie 
brannten Wohlgerüche auf feinem Altar — Io- 
gar den Boden, auf dem er ging, verehrten ſie; 
ſie verachteten ihre eigenen Nachbarn und hiel⸗ 
ten ihre Köpfe in einer ſolchen Höhe, wie ſie 
noch niemals zuvor von einer „Dobb“ Familie 
erreicht worden war. In ſechs Wochen wurde 
Miß Ethel Margaretha Dobb, Lady Catheron. 

Es war eine jehr ſtille und geheime Hoch⸗ 
zeit — nicht eine andere Seele war zugegen als 
Papa und Mama Dobb, ein militäriſches Croß 
von den Grenadiren, Gardiſten, der Pfarrer und 
der Kirchenſtuhl⸗Oeffner. Er war närriſch ver⸗ 
liebt, aber er ſchämte ſich der Seifenſieder⸗Fa⸗ 
milie halber und fürchtete ſich vor ſeiner Coufine 


nez. 

r erzählte ihnen eine leere und dunkle 
Geſchichte ſeiner Familien⸗Angelegenheiten, welche 
Heimlichkeit gegenwärtig nothwendig machten, 
und Niemand zweifelte an dem Baron. Daß 
der Baron ein Baron war, die Verheirathung 


dorie wird ſich mit allem Eifer auf die Beſtim⸗ 
mung des Art. 24 der Verfaſſung — dieſes in 
die „Charte von Waldeck“ gelegten Kuckukseies 
— ſteifen, wonach in den Volksſchulen der kon⸗ 
feſſionelle Religionsunterricht maßgebend ſein ſoll. 
Die Freude dieſer beiden Parteien an dem Un⸗ 
terrichtsgeſetz iſt alſo keine reine, ihre Liebe vor ⸗ 
dächtig. — Andere gefährliche Freunde des Ge⸗ 
ſetzes ſind diejenigen, die ſich berufen fühlen, als 
Techniker an demſelben mitzuarbeiten, d. h. Be⸗ 
amte wie Regierungs⸗Schulräthe auf- und ab» 
wärts, Schul⸗Inſpektoren u. A. Die preußiſchen 
Wähler beweiſen den Beamten viel Vertrauen 
in den Wahlen, aber bei dem wichtigen Unter⸗ 
richtsgeſetz müſſen fie ſcharf zuſehen, ob die ſich 
ihnen darbietenden Beamten nicht durch die Miß⸗ 
wirthſchaft der drei Miniſter Eichhorn, Raumer 
und Mühler, durch Stiehl und Genoſſen ver⸗ 
dorben und ob ſie unabhängig genug ſind, für 
die vollſte Lehr⸗ und Lernfreiheit, die gänzliche 
Trennung der Schule von der Kirche auch gegen 
Falk einzutreten. — Von den Vollblut⸗Konſer⸗ 
vativen haben einzelne den erheblichen Muth 
gehabt, ihre eigene Beſchränktheit durch offene 
Feindſchaft gegen die Schule überhaupt und die 
Volksſchule und ihre Lehrer insbeſondere an den 
Tag zu legen. Für das Programm ſchickt ſich 
das nicht und wo dieſe Art von Konſervativen 
gefährlich ſind, helfen unſere Warnungen doch 
nichts Aber viellei ht laſſen ſich manche Liberale 
durch die agrariſchen Forderungen von beſondern 
landwirthſchaftlichen Schulen mit weiten Befug⸗ 
niſſen blenden. Solchen geben wir zu bedenken, 
daß das ganze Gebiet der Fach⸗, Mittel⸗ und 
Fortbildungsſchulen noch ein ſehr wenig erprob⸗ 
tes iſt und gute Schulen ein ſehr koſtbarer Ge⸗ 


genſtand find. Vor allen Dingen kommt es auf 


gute Prinzipien bei dem Unterrichtsgeſetz an und 
wenn dieſe in der Landesvertretung herrſchend 
find, kann man derſelben getroſt überlaſſen, was 
für und wie viele Schulen einzurichten möglich 
ſind. Alſo prüſe man die Kandidaten für das 
Unterrichtsg ſetz auf ihre Ehrlichkeit und auf ihre 
Nebenabſichten und Hintergedanken! 


Deutſchland. 


Berlin, den 2. Oktober. Se. Majeſtät 
der Kaifer widmet auch während ſeines jetzigen 
Beſuches am großherzoglich badiſchen Hofe mit 
gewohnter Regelmäßigkeit ſich der Erledigung der 
laufenden Regierungsgeſchäfte und nimmt täglich 
daſelbſt die Vorträge des Oberhof» uud Haus⸗ 
marſchalls Grafen Pückler und des Militär» und 
— .. ̃ K U 
eine geſetzmäßige, ſeine Tochter eine, hohe Dame,“ 
und er ſelbſt der zukünftige Großvater vieler 
kleiner Barone, war genug für den ehrlichen 
Seifenſieder. 

Die Braut ſelbſt ſagte wenig und das blos 
auf eine ſcheue, zitternde Art und Weiſe. Sie 
hatte ihren Wohlgeborenen Liebhaber ſehr gern u. 
war recht gut damit zufrieden, gerade jetzt nicht 
in hohe Geſellſchaft hineingezogen zu werden. 

Er nahm ſie in die Schweiz, nach dem ſüd⸗ 
lichen Frankreich, ſich ſorgfältig hütend anderen 
engliſche Touriſten zu begegnen; und zehn Mo⸗ 
nate vergingen — zehn Monate ſolcher ſüßen u. 
ungeſtörten Glückſeligkeit, wie ſelten einem Sterb» 
lichen zu Theil wird. Ungeftörfen ſagte ich? 
Vielleicht nicht gänzlich, denn Himmel und Erde 
ſind zwei ganz verſchiedene Plätze. In der Stille 
ſüdlicher Nächte, wenn der Mond auf das lieb» 
liche Geſicht ſeines Weibes ſchien; zur heißen 
Mittagszeit erſchienen Inez Chateron's ſchwarze 
Augen drohend vor ihm — der einzige bittere 
Tropfen in ſeinem Freudenbecher. So lange er 
lebte, war er ein wenig bange vor ihr, aber jetzt 
war er es noch ein wenig mehr. 

Sie kamen zurück. Die bequeme Wohnung 
im „Roufjel Square! war für ihn bereit und 
Sir Victor fing an ein häusliches, ſtilles und 
eingezogenes Leben zu führen. Da war kein 
Theatergehen, keine Oper, keine Beſuche und der 
große Capitän Jack Croll vom zweiten Grena⸗ 
dier⸗Regiment war ſein einziger Gaſt. Auf dieſe 
Weiſe vergingen neun Monate und dann — und 
dann kam ein Sohn. 

In ihrem mit Spitzenzeug bebängten und 
mit Atlas bedeckten Bette liegend und das fette 
Geſichtchen ihres kleinen Säuglings betrachtend, 
fing Eıhel, Lady Chateron, an zu denken. Sie 
hatte viel Zeit nachzudenken in ihrer ſtillen Ein⸗ 
ſamkeit und wurde ſehr ärgerlich und böſe bei 


Civil⸗Kabinets, entgegen. Soweit bis jetzt be⸗ 
kannt, beabſichtigt der Kaiſer erſt nach dem 15. 
October Baden wieder zu verlaſſen und nach 
Berlin zurückzukehren. Der Kronprinz dagegen 
wird ſchon am 5. d. Mts. von dort hier wieder 
eintreffen. 

— In Sachen der Aktiengeſetzgebung ſoll 
der Bundesrath vom Reichsoberhandelsgericht das 
Gutachten erbeten haben über etwa vorzuneh⸗ 
mende Aenderungen. Ein Böͤrſenblatt weiß dem 
hinzuzufügen, daß die mit Erſtattung des Be⸗ 
richts beauftragten zwei Referenten ſich ablehnend 
gegen die Reviſion ausſprechen würden. Dem 
gegenüber iſt hervorzuheben, daß der jetzt als 
Ober handelsgerichtsrath fungirende, frühere hie⸗ 
ſige Juſtizrath Wiener zu Berlin, welcher in ſei— 
ner Stellung die Folgen des Aktiengeſetzes in 
nächſter Nähe und in weiteſtem Umfange ken⸗ 
nen zu lernen Gelegenheit hatte, eine Reform 
dieſes Geſetzes in einer von ihm verfaßten Bro⸗ 
ſchüre als durchaus dringlich bezeichnete. Rich 
tig iſt freilich, daß inzwiſchen das Reichsober⸗ 
handelsgericht ſowohl, als auch das Obertribu— 
nal durch ihre Entſcheidungen eine ganze Anzahl 
Inkonvenienzen, die min früher auf Lücken in 
der Geſetzgebung zurückführte beſeitigt haben. 
Auch die Staatsanwaltſchaft hat neuerdings durch 
ihr Vorgehen gezeigt, daß es gegenüber manchen 
vermeintlichen Lücken ein wirkſames Korrelat 
giebt, doch iſt die Verbeſſerungsbedürftigkeit einer 
Reihe prinzipieller Beſtimmungen des jetzigen 
Aktienrechs, namentlich ſoweit dieſelben den Schutz 
oder vielmehr die Schutzloſigkeit der Aktionäre 
betreffen, damit nicht aus der Welt geſchafft. 

— Die Annahme des Antrages, betreffend 
die Aufhebung der Beſchlagnahme des Vermoͤ⸗ 
gens des Königd Georg in der geſtrigen Sitzung 
des hannov. Provinziallandtages und vor Allem 
die Rede Hr. v. Bennigſen's hat ſelbſtverſtändlich 
in den weiteſten Kreiſen von Hannover nicht 
geringe Senſation hervorgerufen. Daß damit 
die Stimmung der bannöverfhen Bevölkerung 
ihren wahren Ausdruck gefunden hat, kann nicht 
bezweifelt werden: nur wenige ritterſchaftliche 
Abgeordnete und ein paar Vertreter der Oftrie- 
ſiſchen Landgemeinden hatten ſich, ſo meldet die 
„Magd. Ztg.“, vor der Abſtimmung entfernt, 
ſonſt erfolgte die Annahme einſtimmig. Zu die 
ſem Beſchluſſe, der eine die Provinz Hannover 
in ſo hervorragender Weiſe berührende Angele⸗ 
genheit betrifft, wird die Regierung jedenfalls 
Stellung zu nehmen haben; die Frage, einmal 
von einer Körperſchaft, wie die hannöverſchen 
Provinzialſtände ſind, in Anregung gebracht, 


dürfte ſo ohne Weiteres kaum umgangen werden 
können. In den bisherigen Verhandlungen der 
Städte trat jedoch kein Moment hervor, aus 
dem man den Schluß hätte ziehen können, daß 
eine Fühlung der Abgeordneten mit der Regie⸗ 
rung in dieſer wichtigen Angelegenheit ſtatkge⸗ 
funden hätte. Bis auf Weiteres muß 5 
dahingeſtellt bleiben, welche Stellung die maßge⸗ 
benden Kreiſe zu dieſer Frage einnehmen. 

Straßburg den 29. Septbr. Die heutige 
„Straßburger Ztg.“ veröffentlicht an der Spitze 
ihres Blattes folgenden kaiſerlichen Erlaß: 

„Der feſtliche Empfang, welcher Mir bei Mei⸗ 
ner erſten Anweſenheit im Elſaß bereitet wor⸗ 
den iſt, zeigte von einer ſo regen Betheiligung 
der Bevö kerung, daß Ich hierdurch auf das 
Angenehmſte berührt worden bin. Ich erſuche 
Sie, Allen denen, die Meinem Herzen durch 
ſolchen Empfang wohl gethan haben, Meinen 
Dank auszuſprechen und der Bevölkerung auch 
Meine lebhafte Befriedigung über die gute und 
entgegenkommende Aufnahme der Truppen in 
den Quartieren zu erkennen zu geben. Weißen⸗ 
burg, 27. Septbr. 1876. (gez.) Wilhelm. An 
den Oberpräſidenten von Elſaß⸗Lothringen, Wirk⸗ 
lichen Geheimen Rath v. Möller.“ 

Straßburg 27. Septbr. Es gereicht mir 
zur beſonderen Freude, dieſen kaiſerlichen Dank 
zur Kenntniß der zahlreichen Gemeinden zu brin⸗ 
gen, welche Sr. Majeſtät den Kaiſer mit jo 
großer Wärme empfangen und begrüßt haben. 
Der Oberpräſident von Elſaß⸗Lothringen. a 

v. Moͤller. 


Ausland 


Oeſterreich. Wien, 1. October. „In 
Wiener diplomatiſchen Kreiſen ſieht man die 
Entſcheidung immer näher heranrücken. Das 
ruſſiſche Kabinet hat Veranlaſſung genommen, 
den europäiſchen Höfen geſtern die Erklärungabzu⸗ 
geben, daß man die Durchführung der der Pforte 
proponirten Reformen den ottomaniſchen Orga⸗ 
nen nicht überlaſſen könne. Seit dem Irade 
von Gülbane (1839) habe die türkiſche Regie⸗ 
rung zu wiederholten Malen Reformen, theils 
ſogar auf direkte Veranlaſſung der europäiſchen 
Großmächte wie im Jahre 1856 verſprochen, nie⸗ 
mals aber ſei ſie in der Lage geweſen, dieſelben 
durchzuführen. Jetzt könne man um ſo weniger 
der Türkei die Realiſirung der Reformen über⸗ 
laſſen, als die religiöſen Leidenſchaſten des isla⸗ 
mitiſchen Elements auf das Höchſte geſtiegen 
find und die ottomaniſche Regierung thatſächlich 


dem Gedanken daß det Erbe von „Catheron 
Royals“ in einem Londoner „Logirhaus“ gebo⸗ 
ren worden war und ſie ſelbſt die Herrin von 
„Catheron Royals“ wie eine Nonne in einem 
Kloſter eingeſchloſſen leben mußte. 

Von Deiner Verwandſchaft lebt weiter Nie⸗ 
mand mehr als Deine Couſine, Victor? fagte 
ſie zu ihrem Gemahl in einem viel kälteren 
Tone als ſie jemals zuvor gethan hatte. Biſt 
Du Herr in Deinem eigenen Hauſe oder iſt ſie 
es? Biſt Du vor dieſer Catheron ſo ſehr bange, 
die Dir ſo lange Briefe ſchreibt (welche ich nicht 
ſehe) ſo daß Du nicht wagen darfſt, Dein Weib 
heim zu nehmen? Er hatte ihr nämlich vorher 
von einer andern Geſchichte etwas geſagt — von 
ſeinem Verhältniß zu Inez. Blos etwas davon 
— nicht die reine Wahrheit von ſeinem eigenen 
Verrathe. Des Seifenſieders Tochter aber hatte 
eine edlere Seele als der Herr Baron. So 
ſanft wie ſie war, ſie würde ihn doch total ver⸗ 
achtet haben, hätte ſie die Wahrheit gekannt. 

Dieſe Heimlichkeit hat lange genug gedauert, 
ſagte Lady Catheron, indem ihre Geſichtszüge 
einen gereizten Ernſt annahmen. Die Zeit zum 
Sprechen iſt für Dich gekommen. Mache mich 
nicht glauben, daß Du Dich meiner ſchämſt oder 
bange vor ihr biſt. Nimm mich heim — es iſt 
mein Recht; erkenne an Deinen Sohn — es 
it das Seinige. Wenn ich allein wäre, wär es 
mir einerlei — doch jetzt iſt es anders. 

Sie nahm eines der kleinen Händchen des 
Säuglings auf und küßte es; Sir Victor, ſein 
Geſicht im Schatten der Vorhänge theilweiſe 
verbergend, gab mit heiſerer Stimme folgende 
Antwort: 

Du haſt nicht unrecht, Ethel, ſobald Ihr 
reiſen könnt, ſollen meine Frau und Kind mit 
nach Catheron Royals gehen. 

Gerade drei Wochen ſpäter, als die Auguſt⸗ 


tage zu Ende gingen, kam der letzte Brief von 
Inez, ihn zur Rückkehr auffordernd. Seine 
Stunde war gekommen. Er nahm den nächſten 
Morgenzug und ging, mit jenem Mädchen zu⸗ 
ſammenzutteffen, das er ſo ſchlecht behandelt. 

Die Nachmittagsſonne finkt tiefer und tie» 
fer. Wenn Sir Victor heute von „Cheſhire“ 
zurückkehrt, ſo weiß Lady Catheron ſchon, daß 
er in wenigen Minuten hier ſein wird. 

Sie ſah, etwas ermüdet, auf die Uhr. Der 
Tag erſchien ihr ſehr langweilig ohne ihn. 

Wieder blickte ſie auf, ihre Augen werden 


heller. 

Eine Kutſche fuhr an der Thür vor und 
ihr Gemahl ſprang heraus. Noch eine Minute 
175 er iſt im Zimmer, ſie in ſeine Arme ſchlie⸗ 

end. 

Meine Theure, ruft er aus, Du brauchſt 
blos dieſe zwei Worte zu hören wiſſen, wie un⸗ 
8 er ſein Weib liebt. Laß mich Dich 
anſehen. 
O! ich ſehe ſo bleich wie immer aus, ent⸗ 
gegnete ſie. 

Thut nichts Cheſhire Luft, Sonnenſchein, 
rüne Felder und friſche Milch werden Deine 

angen wieder röthen. Und Dein Sohn und 
Erbe, meine Liebe, was macht er? 

Er beugte ſich über das kleine Baröndhen 
mit jenem albernen väterlichen Blick, mit wel⸗ 
chem alle ſehr neuen Väter ihren Erſtgeborenen 
betrachten und ſein Schnurrbart kitzelte des klei⸗ 
nen Säuglings unſchuldige Naſe. f 

Ihr Geſicht erröthete etwas. Sie ſieht 
ihn forſchend an. 

Endlich! — O, Victor, wann gehen wir? 
Morgen, wenn Du fähig biſt. Je ſchneller, 
je beſſer. 


denſelben gegenüber machtlos daſtehe. Das ruſ⸗ 
ſiſche Kabinet ladet daher die Großmächte ein, 
über die Garantie, welche man für die unerläß⸗ 
lichen Umgeſtaltungen im türkiſchen Reiche for⸗ 
dern müſſe, ins Klare zu kommen. Man ver⸗ 
ſichert, daß die ruſſiſchen Vertreter bei den Ka⸗ 
bineten dieſen Gedanken mündlich dahin ergänzt 
haben, daß eine militäriſche Exekution von Sei⸗ 
ten Europas das einzige Mittel ſei, den jetzt 
herrſchenden Wirren auf der Balkan⸗Halbinſel 
ein Ende zu machen. Es herrſcht in dieſer 
Angelegenheit ein ſehr reger Depeſchenwechſel 
zwiſchen den großen Regierungen. Graf Andraſſy 
ſoll ſeine definitive Meinungsäußerung auf den 
Zeitpunkt hinausgeſchoben haben, wann 
die Antworten der anderen Kabinette erfolgt ſein 
werden.“ 

— Von Raguſa meldet man am 1. Octo⸗ 
ber: Der engliſche Konſul Monſon hat ſich im 
Auftrage ſeiner Regierung nach Cettinje begeben, 
um Montenegro zur Annahme der von den 
Mächten vorgeſchlagenen Friedensbedingungen zu 
beſtimmen. Man glaubt, daß Montenegro dem 
Friedensſchluſſe zuſtimmen werde. 

Frankreich. Paris, 30 September. 
Die Belaſſung der Korpscommandanten in ihren 
Stellungen wird von den Republikanern bitter 
getadelt. — Telegr. wird vom 1. October aus 
Paris berichtet, daß in 6 Arrondiemſſents geſtern 
die Erſatzwahlen für die Deputirtenkammer ſtatt⸗ 
gefunden und davon 4 Republikaner und 2 Bo⸗ 
napartiſten gewählt wurden. Die Liberté hat 
heute eine ſehr dringende und beredte Aufforde⸗ 
rung an Deutſchland gerichtet, ſich an der 1878er 
Ausſtellung zu betheiligen. 

Großbritannien London, 30. September 
Nach Meldung aus Belgrad wären die Regie⸗ 
rungen Englands und Italiens gegen die ſerbi⸗ 
ſchen Staatsleiter ſehr aufgebracht wegen der 
von ihnen beſchloſſenen Ablehnung der Waffenruhe 
und ſoll der Agent Englands Herrn Riſtie erklärt ha⸗ 
ben, England ſei ſehr unzufrieden mit Serbien und 
könne es nunmehr auf ſeine Sympathie nicht 
mehr rechnen. 

Rußland. Petersburg, 30. September. 
Ueber das von dem Kaiſer Alexander an den 
Kaiſer Franz Joſeph gerichtete, von dem Gene⸗ 
ral⸗Adjutanten Sumarakoff direkt aus Livadia 
überbrachte Handſchreiben iſt, wie in unterrichte⸗ 
ten Kreiſen verlautet, eine beſondere Kommuni⸗ 
kation an das hieſige Miniſterium nicht erfolgt. 
Man hält demnach die vielſeitig in der auslän⸗ 
diſchen Preſſe verbreiteten Gerüchte über beſon⸗ 
dere Aufforderungen zu einem Kongreß, ſowie 
zu einem militäriſchen Einſchreaiten für Vermu⸗ 
thungen die ſich in das Gewand des Wiſſens 
kleiden. Gewiß iſt jedoch für hieſige unterrich- 
tete Perſonen, daß jede Sendung, die vom Kai⸗ 
ſer Alexander direkt ausgeht, nur einen eminent 

die Herbeiführung des Friedens begünſtigenden 
Charakter haben kann. 
— Den 1. October. Nach telegr. Nachricht 
aus Semlin ſind geſtern die Serben durch von Niſch 
aus erfolgte Berftärkung der türkiſchen Truppen 
genöthigt geweſen, die am Morgen von Horva⸗ 
tovicd eroberten Poßtionen wieder aufzugeben. 
Beide Theile haben darauf ihre frühere Stel. 
lungen wieder eingenommen. Aber geſtern war 
der Kampf wieder entbrannt. In den vor⸗ 
hergegangenen Gefechten waren 22 Offiziere 
nuffiiher Nationalität gefallen. 

Türkei. Unter der bulgarischen Bevöl⸗ 
kerung zirkulirt jetzt eine Petition, welche an die 
Großmächte gerichtet werden ſoll. Dieſes Schrift⸗ 
ſtück befaßt ſich nicht mit Recriminationen, be. 
rührt die ganze Vergangenheit mit allen ihren 
Blut und Schandthaten gar nicht und hält ſich 
nur an die Zukunft. Die Bulgaren nehmen den 
„Willen der Großmächte, die Lage der bulgari⸗ 


Er ſagte das mit einem beinahe unnatür- 
lichen Lächeln. 

Ihr Geſicht verdunkelte ſich etwas. 

Und Deine Couſine? War fie ſehr böje? 
fragte fie gedankenvoll; ſehr erſtaunt? 

Nun — ja — natürlich, ich bin bange, ſie 
war beides. 

Wir müſſen jedoch das Beſte daraus machen, 
die Wahrheit zu ſagen, ich hatte blos eine Un: 
terhaltung mit ihr und dieſe war ſo unange⸗ 
nehmer Natur, daß ich den nächſten Morgen 
wieder abreiſte. Wir brechen alie morgen auf! 
Ich will ſo eben ein paar Zeilen an Erroll 
ſchreiben, ihn davon zu benachrichtigen. 

Er ergreift ſeines Weibes Schreibtiſch, ihn 
näher an ſich zu ziehen. Durch eine ungeſchickte 
Bewegung verfängt er ſich in dem klauenartigen 
Fuß eines der Tiſchbeine, der Tich fällt mit ei⸗ 
nem großen Krach um und fort fliegt das 
Schreibzeugkäſtchen. 

Der Lärm erſchüttert des Säuglings ſchwache 
Nerven; er fängt an zu ſchreien und die neuge⸗ 
backene Mama fliegt an ſeine Seite. 

Nun ſag' ich doch, ruft Sir Victor. Siehe 
hier! War das nicht von mir höchſt ungeſchickt, 
Ethel? Und der Schreikaſten iſt noch dazu zer⸗ 
brochen. Thut nichts, ich werde die Sache wie⸗ 
der aufheben. 

Er beugte ſich wieder auf den Boden und 
fängt an aufzuleſen, Briefe, Couverte, Siegellack, 
Siegel, Federn, und Bleiſtift. Er wirft Alles 
zuſammen auf einen Haufen in den zerbroche⸗ 
nen Kaſten. Lady Chateron beruhigt das Kind 
und ſieht lächelnd zu. Auf einmal hält er 
plötzlich ſtill und hält etwas vor ſich hin und 
als ob es eine Schlange wäre. Eine ſehr harm⸗ 
loſe Schlange, wie es ſchien — in Photographie 
eines jungen ſchönen Mannes. Völlig eine Mi⸗ 
nude lang blickte er darauf ganz außer ſich. 


Guter Himmel! hört ihn ſeine Frau ſagen! 


ſchen Nation verbeſſert zu ſehen, als Thatſache 
an“, und bitten Europa um die Gnade, ihre 
Wünſche demſelben in allgemeinen Umniſſen dar⸗ 
legen zu dürfen. Dieſe Wünſche ſind weſent⸗ 
lich folgen: 1) Die drei bulgariſchen Provinzen 
Macedonien, Thracien und Donau =» Bulgarien 
ſollen in ein Verwaltungsgebiet vereinigt werden. 
2) Der oberſte Chef der Verwaltung ſoll ein 
Bulgare ſein. 3) Die Juſtiz in dieſer Provinz 
ſoll auf Grundlage des Code Napoleon organi⸗ 
ſirt, die Richter nach Möglichkeit aus Rechts⸗ 
kundigen beſtellt, das mündliche und ſchriſtliche 
Gerichtsverfahren eingeführt und die Türken im 
Berhältniffe zur muhamedaniſchen Einwohner⸗ 
zahl zu Richtern ernannt werden. 4) Die neue 
Provinz ſoll eine Vertretung erhalten. 5) Der 
Exarch ſoll vollſtändig unabhängig ſein. 6) Alle 
Emigranten ſollen begnadigt werden und die Er⸗ 
laubniß erhalten, ſtraflos in ihr Vaterland zu⸗ 
rückzukehren. Zwei Deligirte ſollen dieſe Peti⸗ 
tion den betreffenden Regierungen übermitteln. 
— Am 1. October war offiziell nach Belgrad 
berichtet: Geſtern Vormittag haben die Türken 
von Gorny, Adropatz und Gredetin aus einen 
Angriff auf die Stellungen des Oberſten Horva⸗ 
tovitſch zwiſchen Schibegovatz und Kaon unter⸗ 
nommen. Ueber das Reſultat deſſelben iſt bis 
jetzt nichts bekannt geworden. Zur gleichen Zeit 
haben drei ſerbiſche Brigaden unter Dochtoroff 
die türkiſchen Stellungen bei Teſſitza angegriffen. 
Ein von den Türken gemachter Verſuch, Muni⸗ 
tion nach Niſch zu bringen, wurde durch die 
Serben verhindert. — Ferner meldete man te⸗ 
legraphifch: Nach einer der Regierung vom 
Kriegsſchauplatze zugegangenen Meldung haben 
die Türken geſtern einen Ausfall aus ihren be⸗ 
feſtigten Stellungen gemacht und die ſerbiſche 
Armee bei Gredetin mit 20,000 Mann und 40 
Kanonen angegriffen in der Abſicht, derſelben 
die Rückzugslinie abzuſchneiden. Nach einem 
zwölfſtundigen hartnäckigen Kampfe wurden die 
Türken indeſſen unter großen Verluſten zurüd- 
geſchlagen, während die ſerbiſche Armee ihre auf 
den Höhen innegehabten Poſitionen behaup⸗ 
tete. 

— Ob die Pforte, wie man überzeugt zu 
ſein glaubt, die Friedensvorſchläge der Mächte 
angenommen hat, darüber fehlt die Reſtätigung 
noch immer. 

Griechenland. Athen, 1. Oktober. Heute 
hat auf der Pnyx eine von etwa 8000 Perſo⸗ 
nen beſuchte Volksverſammlung ſtattgefunden, 
in welcher die Redner, darunter die Profeſſoren 
Papazofiropulos, Cacino und Damala, die uner- 
trägliche Lage der griechiſchen Provinzen des 
türkiſchen Reiches darlegten und ihrem Bedauern 


darüber Ausdruck gaben, daß die Mächte in ih- 


rem Pazifikationsprogramm die berechtigten In⸗ 
tereſſen und Forderungen der Bewohner jener 
Provinzen außer Acht gelaſſen hätten, wodurch 
zwiſchen den letzteren und den ſlaviſchen Provin- 
zen ein Zuſtand der Ungleichheit geſchaffen ſei. 
Griechenland, welches zum Dank für die in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Wunſch der Erhaltung 
des Friedens geleiſteten Dienſte vergeſſen ſei, 
müſſe ſeine Vorbereitungen vervollſtändigen und 
ſich für alle Ereigniſſe bereit halten. Die Aus⸗ 
führungen der Redner wurden von allſeitigem 
und lebhaftem Beifall begleitet. (W. T. B.) 

Aegypten. Alexandria, 13. Sept. Der 
ägyptiſch⸗abeſſiniſche Krieg hat für Ihre Leſer 
jedenfalls ein gewiſſes romantiſches Intereſſe, 
wozu mindeſtens in einzelnen Kreiſen noch das 
perſönliche Intereſſe für den preuſſiſchen Premier» 
Lieutenant Prinzen Haſſan kommt. Leider weiß 
man hier von der wahren Sachlage in Betreff 
dieſes Krieges faſt gar nichts. Als der Abge- 
ſandte des Königs Johann in Kairo ankam und 
dem Khedive drei Pferde als Geſchenk ſeines Ge, 
— . — 
Der Säugling in ihren Armen ſieht nach ihm 
hin. Die Rückſeite des Bildes iſt ihr zugewendet, 
aber ſie erkennt es doch. Ihr Geſicht wird 
aſchgrau — ſie bewegt ſich herum und hält das⸗ 
ſelbe über den Säugling. 

Ethel! ſagte Sir Victor mit 
Stimme, was meint das? 

Was das meint? — Still, liebes Kind. 
Nicht fo laut, Victor, fei jo gut; ich möcht den 
Kleinen ſchlafen machen. 

Wie kommt Juan Catherons Bild hier⸗ 


ſtrenger 


er? 
x Sie holt tief Athem, der Ton in, welchem 
Sir Catheron ſpricht, iſt kein angenehmer. Sie 
iſt ein durch und durch gutes kleines Ding, aber 
die Beſten aller kleinen Dinge (wenn es Frauen 
find) find eingefleiſchte Heuchlerinnen. Eine Se: 
(unde lang wagt ſie ihn nicht anzublicken; doch 
bald ſammelt ſie ſich wieder und ſieht über ihre 
Schulter nach ihm zu. 

Juan Catheron! O, ganz gewiß. Iſt ſein 
Bild auch hier? mit einem leichten Lachen. Ich 
dachte, ich hätte es ſchon vor Jahrhunderten ver⸗ 


loren. Großer Gott! dachte fie bei fich ſelbſt; 
wie babe ich auch fo ein Narr fein kön⸗ 
nen! 


Sir Victor erholt ſich — eine ſonderbare, 
vorübergehende Aehnlichkeit mit ſeiner dunklen 
Couſine Inez zeigte ſich in dieſem Augenblick 
auf ſeinem Geſicht. Du kennſt alſo Juan, Du! 
und Du fagteft mir niemals etwas davon. 

Mein lieber Victor, ſei nicht unvernünftig. 
Ich hätte in der That viel zu thun, wenn ich 
Dir alle meine Bekanntſchaften nennen ſollte. 
Ich kenne Herrn Catheron — oberflächlich; iſt 
das ein Verbrechen? r 

Ja! antwortete Sir Vickor, mit einer 
Stimme, welche ſein Weib aufſpringen und ſein 
Kind ſchreien macht. 


bieters überbrachte, war man geneigt, an eine 
friedliche Wendung der Dinge zu glauben. Seit⸗ 
dem iſt aber Folgendes bekannt geworden. Kurz 
nach ſeiner Ankunft hatte der Abeſſyniſche Ab⸗ 
geſandte eine lange Privatunterredung mit Sr. 
Hoheit, aber was während derſelben verhandelt 
wurde iſt unbekannt. Unmitellbar nach der Un⸗ 
terredung wurde der Abgeſandte nach einem al⸗ 
ten Palaſt in der Nähe von Kairo gebracht, wo 
er als eine Art vnn Staatsgefangener in enger 
Haft bleibt. Aus dem Umſtande, daß es Nie⸗ 
mandem geſtattet iſt, ihn zu beſuchen ausgenom⸗ 
men im Beiſein eines ägyptiſchen Beamten, fol: 
gert man, daß die Regierung ihr Aeußerſtes 
thut, um zu verhindern, daß die näberen Um⸗ 
ſtände ihrer Poſition in Abeſſynien bekannt wer⸗ 
den. Man vermuthet nun, daß der Abgeſandte 
inſtruirt geweſen ſei die Regierung auf die Nutz⸗ 
loſigkeit des Krieges hinzuweiſen und Friedens⸗ 
bedingungen vorzuſchlagen, aber zu gleicher Zeit 
den Khedive zu benachrichtigen, daß obwohl Kö⸗ 
nig Johann den Frieden vorziehen würde, er 
ſich nicht fürchte die Feindſeligkeiten fortzufegen. 
Seitdem werden die gewaltigſten Anſtrengungen 
zur Fortſetzung der Expedition getroffen; ſelbſt 
die Sträflinge werden aus dem Gefängniſſe ges 
nommen und nach dem Feldlager expedirt. — 
Heute findet in Kairo die feierliche Verleſung 
des Firmans betreffend die Inveſtitur des Sultans 
Abdul Hamid ſtatt. Um dieſer Solennität beizu⸗ 
wohnen ſind geſtern Omar Paſcha, Lufti Gou⸗ 
verneur von Alexandrien und die verſchiedenen 
Vertreter der Mächte nach Kairo abgereiſt. — 
Die beiden jungen Prinzen Fuad Bey (Sohn 
des Khedive) und Ibrahim Bey. (Neffe deſſel⸗ 
ben) find vorgeſtern von ihrer Reife nach Frank— 
reich hierher zurückgekehrt. — Die von dem 
Erbprinzen Tewfick Paſcha, einem eifrigen Foͤr— 
derer des Unterrrichtsweſens vor Jahresfriſt in 
Kairo gegründete Schule, hat am 7. d. Mts. 
die Prüfungen abgehalten. Die Schule zählt 
ſchon jetzt 120 Zöglinge; es werden von Spra⸗ 
chen gelernt Arabiſch, Türkiſch, Perſiſch, Deutſch, 


Franzöfiſch und Engliſch, ferner Geſchichte, Geo» 


graphie, Arithmetik und Ackerbau. Die Reſultate 
der Prüfung, zu welcher der Unterrichtsminiſter 
Riaz Paſcha eine Kommiſion abgeordnet hatte, 
waren ſehr befriedigend. 


23. Provinziallandtag. 


4. Sitzungsbericht, den 30. September 1876. 

Vorſitzender: v. Saucken; Schriftführer: 
Dr. Aſchenheim und Matton. 

Der Vorſ. theilt mit, daß der Abg. Böhm⸗ 
Glaubitten für heute beurlanbt ſei. 

In Betreff der Tages⸗Ordn. erwähnt er, 
daß er im Laufe der geſtrigen Verhandlung vor⸗ 
eſchlagen, heute die Mitglieder der Kommiſſion 
für das Fiſchereigeſetz zu wählen. Vom Heirn 
Oberpräſ. iſt die Mittheilung eingegangen, daß 
es der Reviſion des Armenpflege⸗Koſten Tarifs 
nicht mehr bedarf, da ein neuer Tarif erlaſſen 
und publicirt iſt. Vom Prov. Ausſch. find die 
Vorlagen Nro. 31, 32, 33, 38 und 42 einge- 
gangen, Zu der geſtrigen Debatte über die 

eſch. Ordn. glaubt der Hr. Präſident bemerkt 
zu haben, wie ſich in der Minorität die Anſicht 
geltend mache, daß die Geſch. Ordn in einer 
Weiſe gehandhabt werde, wie ſie die Majorität 
ſich interpretire. 

Um allen Differenzen zu begegnen erſucht 
er den Landtag, die Geſch. Ordn. Commiſſion 
zu beauftragen, daß ſie die ſtreitigen Puncte 
einer beſonderen Erwägung unterzieht, worauf 
in die T. O. getreten wird. 

’ 3 Prov. Haushalts⸗Etat für das Jahr 
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Vertreter des Pr. Ausſch. iſt der Abg. 


— 


Pohlmann, Referent Abg. v. Puſch, Reg Com⸗ 
miſſ. Reg. Rath Schulz. Nachdem feſtgeſtellt, 
daß eine Generaldiskuſſion nicht ſtattfindet, be 
leuchtet der Referent die einzelnen Poſitionen 
des Etat, und zw. zunächſt der Ausgabe. Kap. 
V Tit. 3 find durch Prov. Landtagsbeſchluß vom 
14. 1. cr. für die Ackerbauſchule Spitzings 
4500 Ar Zuſchuß bewilligt. Im Verhältniß 
zu den den andern Ackerbauſchulen bewilligten Zu⸗ 
ſchüſſen, hätte der Prov. Ausſch. durch Beſchluß 
vom 8. 8. cr. vorbehaltlich der Genehmigung 
des Landtages dieſen Zuſchuß von 4500 auf 
6000 „Ar erhöht. Es wird beantragt, dieſe 
Genehmigung zu ertheilen, welche demnächſt er⸗ 
folgt. Der Bor]. macht den Vorſchlag, die vor 
behaltlich der einzeln hervorgehobenen Puncte, 
über die en bloc-Annahme des Etats abzuſtim⸗ 
men, wogegen ſich kein Widerſpruch erhebt. Es 
wird beantragt, den Etat für das Landarmen⸗ 
weſen der genannten Reg. Bez. in Einnahme 
und Ausgabe auf 295600 „Ag feſtzuſtellen Der 
Antrag wird genehmigt. Demnächtt teferirt der 
Abg. v. Puſch zu Kap. IV Tit. 1, daß der Etat 
eine kleine Mehrausgabe für Verſicherung des 
Hebammen ⸗Inſtituts in Gumbinnen enthalte, 
welches bisher unverſichert geweſen ſei. Die 
Kommiſſion beantragt, ſämmtliche der Provinz 
gehörige Baulichkeiten nach Ablauf der jetzt lau⸗ 
fenden Verſicherungsverträge zur Erſparung von 
Koſten bei einer Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu 
verſichern. Hiezu eine Geſellſchaft namhaft zu 
machen habe der Ansſchuß für unzuläſſig gehal⸗ 
ten, da das weſentlich Verwaltungsſache ſei. 

Der Herr Vorfigende erſucht wiederholt 
wegen der projektirten en bloe-Annahm etwa 
beabſichtigte Anträge an geeigneter Stelle anzu⸗ 
knüpfen. Ueber das Landarmenweſen der Reg. 
Bez. Danzig und Marienwerder referirt der Abg. 
Ewe. Durch größeren Perſonalbeſtand ꝛc, wobei 
der Verwaltungsgrundſatz maßgebend geweſen ſei, 
die Aufnahme auszudehnen, ſoweit der Raum 
es zuließ, ſind Mehrausgaben nothwendig gewor⸗ 
den. Referent v. Puſch berichtet ſodann über 
die Chauſſee Neubauten-Prämien für Chauſſeen 
und Unterſtützung des Gemeinde⸗Wegebaues. 

II. Petition wegen der Eiſenzölle. 

Der Abg. Dr. Möller und Gen. ſtellt den 
Antrag: Der Prov. Landt wolle gegenüber den 
auf Suspenſion des Geſetz s vom 7.7 73 über 
Aufhebung der Eijenzölle gerichteten Beſtrebun⸗ 
gen in gleichlautenden Petitionen beim Reichs⸗ 
tage, Bundesrath und Reichskanzleramt dahin 
vorſtellig werden, daß dieſes Geſetz ſtriete zur 
Ausführung komme; auch bei Erneuerung der 
ablaufenden Handelsverträge die bisherige deutſche 


Handelspolitik feſtgehalten werde. Mit der Ent⸗ 


w.rfung dieſer Petitionen wolle der Prov. Landt. 
eine kleine Commiſſion etwa von 3 Mitgliedern 
beauftragen 

Der Ref. Abg. Stöckel beantragt Namens 
der Commiſſion: Der Prov. Landt. wolle bes 
ſchließen: gegenüber den erneuten Agitationen auf 
Suspenſion der Beſtin mungen des Geſetzes vom 
7.7.73 erklärt der Prov. Landt. der Provinz 
Preuß n: Eine Aenderung dieſes Geſetzes, na⸗ 
mentlich eine Hinausſchiebung des Termins für 
den gänzlichen Wegfall der Eijenzölle würde die 
wirthſchaftlichen Intereſſen der Prev. Preußen 
aufs ſchwerſte ſaädigen.“ Der Prov. Landtag 
richtet unter Wittheilung dieſer Erklärung an 
die königl. Staats⸗Regierung die Bitte: „Die 
könig. Staats⸗Regierung wolle beim Kanzleramte 
und Buudesrathe des deutſchen Reichs mit aller 
Entſchiedenheit für die volle und unbedingte 
Ausführung des Geſetzes vom 7.7.73 eintreten.“ 
Der Ref. begründet dieſen Antrag des Näheren, 
namentlich durch Aufzählung der Verluſte, welche 
die frühere Beſteuerunz des Eiſens für unſere 
Provinz im Gefolge gehabt. Abg v. Winter 
— —— — —— 


ich eignen, wenn Juan Catheron vor mir geeig⸗ 
net hätte. Ihn blos anzublicken iſt Befleckung 
genug — ihn zu kennen — Entehrung! 

Victor! Entehrung! 

Entehrung, Ethel! Er iſt einer der elende— 
ſten und ekelhaſteſten Menſchen, die jemals einen 
guten Mann entehrten. Etbel, ich befehle Dir 
mir zu ſagen was dieſer Menſch jemals zu Dir 
war — Freund — Liebhaber — was? 

Und wenn er es geweſen wäre — was 
dann? Sie erholt ſich und tritt ſtolz vor ihn 
ant Soll ich für ſeine Sünden verantwortlich 
ein 

„Ja, — wir alle müſſen mehr oder we— 
niger für Diejenigen verantwortlich ſein, die un⸗ 
ſere Freunde ſind. Wie kamſt Du zu dieſem 
Bild? Was war er zu Dir? Nicht Dein Gelieb⸗ 
. — Um's Himmelwillen, Ethel, niemals 

as! 

Und warum nicht? Beſinne Dich! ſagte fie, 
immer noch vor ihm ſtehend und mit bligenden 
Augen. Ich ſage nicht, daß er es war, aber 
wenn er es war — was dann? 

Was dann? Er iſt weiß vor eiferſüchtiger 
Wuth und Furcht. So — böre — dann ſollſt 
Du nicht länger mein Weib mehr ſein! 

Victor! fie ſtreckte ihre Hände aus, als ob 
ſie einen Schlag abwehren wollte, ſage das nicht 
— O, ſage das nicht! Und — und es iſt nicht 
wahr — er war niemals mein Geliebter — 
niemals, niemals! Mit dieſer Verneinung bricht 
fie in ein leidenſchafiliches Zittern aus. 

Während ihres ganzen verheiratheten Le⸗ 
bens ſah fie ihn niemals-ſo und hörte ihn nie 
auf dieſe Weiſe ſprechen, obgleich ſie ihn vorher 
eiferſüchtig geſehen hatte — oft obne Urſache. 

Er war nie Dein Geliebter? Du ſagſt mir 
die Wahrheit. 

Nein, nein — niemals! niemals, Victor 


Ja — es iſt. Nicht einen Hund mochte — blick mich nicht auf dieſe Weiſe an! O, was 


brachte dieſes elende Bild hierher! Ich kannte 
ihn blos wenig, und er machte es mir zum Ge⸗ 
ſchenk. Wie konnte ich wiſſen, daß er ſo ein 
Böſewicht, iſt wie Du ſagſt — wie konnte ich 
denken, daß es ein Vergehen ſei, ſein Bildniß 
anzunehmen. Er ſchien ſo gefällig und ange⸗ 
nehm Victor. 

Was hat er gethan? 

Was hat er jemals nicht gethan? ſollteſt 
Du eher fragen. Er hat jedes Gebot gebrochen 
— jedes göttliche und menſchliche Geſetz. Er iſt 
für uns alle todt — feine Schweſter mit einge⸗ 
ſchloſſen, und war es ſeit vielen Jahren. Ethel, 
kann ich glauben ; 

Ich habe es Dir geſagt, Sir Victor. Du 
fannft glauben, was Du willſt, antwortete ſein 
Weib, Na ein wenig mürriſch von ihm abwen⸗ 
dend 

Sie kennt ihn. Selbſt ſeine Wuth und 
Eiferſucht ſind die Folgen ſeiner leidenſchaft⸗ 
lichen Liebe zu ihr. Es iſt ihm eine Qual, fie 
zu betrüben und doch betrübt er ſie ſo oft. 

Indem Sir Victor feine Gemahlin, jo über 
ihren Säugling hingebeugt, betrachtet, machten 
ſeine eifer ſüchtigen Wuthanfälle heftigen Liebes⸗ 
empfindungen Pla 

O, Ethel, vergieb mir! ſagte er, meine Ab⸗ 
ſicht war nicht, Dich zu betrüben, aber der Ge⸗ 
danke an dieſen Mann — Pfuil Aber ich bin 
ein Narr, eiferſüchtig zu ſein, meine weiße Li⸗ 
lie. Komm und küſſe mich — vergieb mir — 
wir wollen dieſe Schlange zum Fenſter hinaus 
ind Grab werfen und fie vergeſſen. Doch, es 
wäre mir lieber geweſen, wenn Du mir davon 
geſagt hätteſt. 


So ſprechend, zerriß er das kleine Bild und 


ſchleuderte es mit einem ſpöttiſchen Blick zum 
Fenſter hinaus. Sie küßten ſich hierauf und 


ſchloſſen Frieden. Gortſetzung folgt.) J 
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beantragt die Reſolution dem Landesdirektor mit 
dem Elſuchen zurückzuſtellen, dieſelbe dem Bun⸗ 
deöfanzler. dem Bundesrath und dem Reichstage 
mit dem Erſuchen mitzutheilen, für die Aufrecht⸗ 
erhaltung und Ausführung des Geſetzes vom 
7.7.73 Sorge zu tragen. Der Vorſ. v. Saucken 
hebt hervor, daß die Prov. Ordn. vorſchreibt, 
der Landtag müſſe mit dem königl. Kommiſſarius 
als Mittelsperſon verhandeln, doch ſei er nicht 
abgeneigt, verſuchsweiſe mit dem Reichskanzler⸗ 
amt zu verhandeln. Indeſſen empfehle es ſich 
doch, bei dem Antrage des Ausſchuſſes zu ver⸗ 
bleiben. Die Vertreter Preußens im Bundes⸗ 
rathe jein über ihr Verhalten den einzelnen 
Vorlagen gegenüber vom preußiſchen Staatömi- 
niſterium inſtruirt. Für dieſe Inſtruktion ſei 
das Miniſterium nun dem preußiſchen Landtage 
verantwortlich, daher ſei der Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes der richtigſte Weg. Die Anſicht des Abg. 
v. Winter hinſichts der Kompetenz des Landes⸗ 
direktors theile er nicht. Nach 8 27 der Pro⸗ 
vinzialordnung ſeien die Anträge des Landtages 
durch den Vorſitzenden und nicht durch den Lan⸗ 
desdirektor zu befördern. Der Vorſitzende hätte 
in dieſem Falle eine Art von Briefträgeramt 
und hätte er nach ſeiner Anſicht die Anträge 
dahin zu übermitteln, wohin der Landtag es be⸗ 
ſtimme. Gegen dieſe Anſicht tritt Abg. Dr. 
Möller auf und bemerkt, daß der Präſident nicht 
das natürliche Organ des Landtages ſei. Nach 
§ 90 ad 3 vertritt der Landesdirektor den Land⸗ 
tag nach außen. Gegen den Abg. v. B:ünned 
bemerkt er, daß er nicht eine Petition eingereicht, 
ſondern den Antrag geſtellt habe, eine Kommiſ⸗ 
ſion zum Entwurf der Petition zu wählen. 
Abg. v. Winler iſt der Anſicht, daß der Herr 
Vorſitzende den $ 27 der Provinzialordnung zu 
weit deutet. Der königliche Kommiſſar habe nur 
die Vermittelung mit der preußiſchen Staats⸗ 
regierung zu veranlaſſen, im Uebrigen könnten 
vom Landtage Anträge an alle Welt gerichtet 
werden. Er wünſche aber nicht, daß dieſe wich⸗ 
tige Frage fo nebenher erörtert werde, und um 
das zu vermeiden, ziehe er ſeinen Antrag zurück. 
(Bravo!) 

Nachdem Abg. v. Brünneck einen nicht 
ſchriftlich eingereichten Antrag zurückgezogen, die 
Abg. Möller und Stöckel auf das Wort verzich⸗ 
tet, erfolgt die Abſtimmung, nach welcher der 
Herr Vorſitzende konſtatirt, daß die Annahme der 
Reſolution mit Einſtimmigkeit erfolgt iſt. 

M. Bericht der Kommiſſion zur Prüfung 
der Legitimation der neu eingetretenen Mitglie⸗ 
der. Ref. Abg. Matton berichtet, daß 7 Wah⸗ 
len und zwar in Tilſit, Labiau, Thorn, Inſter⸗ 
burg, Gran den:, Mohrungen und Memel ſtalt⸗ 
gefunden haben. 

IV. Wahl von 7 Mitgliedern zur Prüfung 
des Entwurfs einer landesherrlichen Verordnung 
zur Ausführung des Fiſchereigeſetzes vom 30. 
Mai 1874. i 

Abg. Dr. Bender beanira;t die Abgg. von 
Ketelhodt, v. Stumpffeld, v. Bethe, Leitner, 
Beerbohm, Dr. Bürkner, v. Schwerin durch Ak⸗ 
klamation zu wählen. 

Nachdem auf Veranlaſſung des Vorſitzenden 
der Abg. Dr. Bender die Namen nochmals ein⸗ 
zeln mit kleiuen Pauſen verleſen und ein Wider⸗ 
ſpruch nicht erfolgt iſt, erklärt der Vorſitzende 
die Kommiſſion für gewählt und erſucht fie, ſich 
baldigſt zu konſtituiren. 

Mit Zuſtimmung des Hauſes ſetzt der Herr 
Vorſigende die nächſte Sitzung auf Dienſtag 
Vormittags 10 Uhr an, um am Montag den 
Provinzial-Ausſchuß und den Kommiſſionen Ge⸗ 
legenheit zur Erledigung ihrer Vorlagen zu geben. 

Demnächſt wird die Tagesordnung für 
Dienſtag dahin feſtgeſetzt: 1) Bericht der Ge 
ſchaͤftsordnungs⸗Kommiſſion beireffend die Ab» 
fafjung der Berichte über die Verhandlungen des 
Landtages und Reviſion der Geſchäftsordnung. 
2) Bericht des Ausſchuſſes für das Regle⸗ 
lement der dienſtlichen Verhältniſſe der 
Beamten. 3. Petitionen betreffend die Theilung 
der Provinz. 4. und 5. Bericht des Ausſchuſ⸗ 
ſes für Chauſſee⸗ und Wegebau. 6. Ber icht des 
Ausſchuſſes für Landarmenweſen. 


Y rovinzielles. 


— Flatow, 29. Sept. Vorgeſtern wurde 
auf dem Bahnhofe Linde ein Polizeiſergeant aus 
Zehlendorf von dem Eiſenbahnzüge überfahren. 
Derſelbe hatte einen Ortsarmen nach Schlochau 
transportirt, hielt ſich auf dem Rückwege in der 
Reſtauration auf dem Bahnhofe Firchau ſo lange 
auf, daß der Zug bereits im Abfahren war, als 
er den Wagon beſteigen wollte. Ungeſehen ſchwang 
er ſich auf das Trittbret und fuhr ſo bis Linde 
mit. Um der Strafe zu entgehen, ſprang er 
kurz vor dem Bahnhofe hinunter, verwickelte ſich 
aber mit dem Mantel in'sRad und fand fo feinen 
Tod. — Bei den Kirchenbau in Kleczyn brach 
vor einigen Tagen das Gerüſt. Von den darauf 
befindlichen drei Arbeitern erlitten zwei Bein⸗ 
brüche, während der dritte mit einer Verſtauch⸗ 
ung davon kam. (K. H. 3) 

Graudenz 2. October. Heute wurden 
die vor dem Niederthore der Feſtung liegenden 
Pulvermagazine No. 4. und 5 auf Abbruch ver 
kauft. Wegen des aus den Baulichkeiten zu 
gewinnenden guten Materials (namentlich Bal⸗ 
ken, Bohlen und Feldſteinen) war die Zahl der 
Bietenden eine große. Bei dem Pulvermagazin 
No. 4 blieben die HH. Gnüffky und Mertins 
Meiſtbietende mit 1855 A., das Pulvermaga⸗ 
zin N. 5, das Hr. Schloſſermeiſter Schulz erſtand, 
brachte etwas über 500 „Ar. 

— Am 15. Oktober werden folgende Hal⸗ 
teftelen der Oſtbahn: Walden (zwiſchen Neßz⸗ 


thal und Nakel), Oſtrowitt (zwiſchen Jablonowo 
und Biſchofswerder), Wieps (zwiſchen Warten: 
burg und Rothfließ), für den Güterverkehr in 
Wagenladungen eröffnet. (Sf). 

—?— Schwetz 1. October. (O. C.) Am 
vergaugenen Freitag fand auf dem in der Nähe 
unſerer Stadt gelegenen Königl. Holzhof zu 
Schönau — Przechowo — die Lieitation des 
auf demſelben in langen ſogenannten Schranken 
aufgeſtellten Brennholzes ſtatt. Wie alljährlich, 
ſo hatten ſich auch diesmal recht viele Käufer 
aus allen benachbarten Städten und Ortſchaften, 
ſelbſt aus Marienburg, Dirſchau, Graudenz und 
Bromberg eingefunden. Die Preiſe waren ſo⸗ 
lider denn die vorjährigen; beiſpielsweiſe ſei er- 
wähut, das die hieſige Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt 
dasſelbe Quantum, wie im Vorjahre um ca. 
4000 Ar billiger erſtanden. Den wiederholt 
ausgeſprochen en Wünſchen des kaufenden Publikums 
hatte der Forſtfiskus Rechnung getragen und 
mehr Schranken von 20 Raummeler Inhalt 
als ſonſt aufſtellen laſſen, wodurch auch der An⸗ 
kauf von Brennholz dem minder bemittelten 
Publikum, wie Handwerkern, Beamten etc. die im 
v. J. von Speculanten und Kaufleuten deshalb 
zu hohen Preiſen kaufen mußten, ermöglicht. Um 
auf dieſe einen Druck auszuüben, verſuchten ver⸗ 
ſchiedene Speculanten, die im v. J. „reingefal- 
len“ ſind, gerade die kleinen Schranken in die 
Höhe zu treiben, was ihnen auch gelang, um die 
Holzpreiſe auf der bisherigen Stufe zu erhalten. 
Es wurden daher die kleinen Poſten mit ca. 6 
e, pro Raummeter bezahlt, wogegen den Käu⸗ 
fern größerer Schranken ein Raummeter nur 
auf ca. 5 Ar zu ſtehen kam Der ungünfti- 
gen Witterung wegen mußte die Verſteigerung 
auf der Tenne einer alten mit Getreide gfüllten 
Scheune abgehalten werden. Wir glauben wohl 
den allgemeinen Wunſch des Publikums auszu⸗ 
ſprechen, wenn der Forſtfiskus dieſen Verſteige⸗ 
rungstermin im Schützenhauſe, etwa im Saale 
desſelben, das nur einige tauſend Schritt vom 
Holzhofe entfernt noch auf Schönauer Territo⸗ 
rium liegt, künftig abhalten mochte. — 

— Von Schneidemühl wird berichtet, es 
ſei von den liberalen Urwählern, welche ſich am 
1. Oktober in Schönlanke verſammelt hatten und 
unter dem Vorſitz des bisherigen Abgeordneten 
Gutsbeſitzer v. Leipziger beriethen, beſchloſſen 
worden, da die bisherigen Abgeordneten, Herr 
v. Leipziger und Prediger Ritter die Wieder⸗ 
wahl ablehnten, von anderen Candidaten abzu⸗ 
ſehen und nur den Kultusminiſter Dr. Falk und 
den Kreisgerichtsdirektor Lampe als ſolche fefl- 
zuhalten. 

Bromberg, 1. October. In dem Dorfe 
Cieſe entfernte ſich vor einigen Tagen, wie die 
„Br. Z.“ berichtet, die Frau eines dortigen Ei⸗ 
gentbümers aus ihrer Wohnung, zwei Kinder 
im Alter von 2 und 3 Jahren allein in derſel⸗ 
ben zurücklaſſend. Als die Mutter nach etwa 
einer Stunde zurückkam, fand fie das jüngfte 
Kind, bedeckt mit ſchweren Brandwunden, todt 
am Boden liegen. Daſſelbe war während ihrer 
Abweſenheit dem Kechherde zu nahe gekommen 
und hatte ſeine Kleider in Brand gejept. 

Gneſen, 30. September. Ein merkwür⸗ 
diges Ereigniß hat ſich heute vor acht Tagen in 
dem Dorfe Falkenhain (früher Jaſtrzembowo) bei 
Tremeſſen zugetragen. An jenem Tage ging 
nämlich die 28 Jahre alte Tochter des Beſitzers 
Jünke mit noch zwei kleineren Kindern in den 
nahen Wald, um Pilze zu ſuchen. Die behen⸗ 
den Kleinen waren im Auffinden von Pilzen 
glücklicher als die etwas ſchwachſinnige Jünke, 
worüber dieſe entrüſtet ſich von den Kindern 
trennte, um allein Pilze zu ſuchen. Wider Ab⸗ 
ſicht hatten ſich beide Parteien bald aus dem 
Geſichtskreis verloren, und als die beiden Kinder 
ihte Körbe gefüllt, hatte ſich die Jünke ſoweit 
entfernt, daß fie trotz Rufens und Suchens der 
Kinder nicht aufzufinden war. Letztere kehrten 
daher allein nach Hauſe zurück, hoffend, ſie dort 
ſchon anzutreffen. Allein der Abend kam, die 
Jünke aber nicht, auch ein kleiner Hund, der bei 
ihr war, blieb aus. Sogleich eilten einige 
Glieder der Familie in den Wald, die Verirrte 
zu ſuchen, doch erfolglos. An den nächſten 
Tagen, Sonnabeüd und Sonntag, machte ſich 
faſt das halbe Dorf nach dem verlorenen Mäd- 
chen auf, theils zu Pferde, theils zu Fuß. Doch 
bis Sonntag Abend (dritter Tag) hatte man 
nicht die geringſte Spur entdeckt. 


Verſchiedenes. 


— Ein Quäker. Ein ſeltener Fall wurde 
vor einiger Zeit vor dem Kriegsgerichte in Mar⸗ 
ſeille verhandelt. Der aus der Ortſchaſt Le Vi⸗ 
gan zur Reſerve einberufene Kaufmann Joſua 
Philemon Niſſole hatte ſich geweigert, ſeine 
Dienſtpflicht zu erfüllen, weil fein Glaubensbe⸗ 
kenntniß als Quäker ihm verbiete, gegen ſeine 
Mitmenſchen zu kämpfen und mithin die Waffen 
die 2 zu führen. Da man ihm vorhielt, 
daß es ſich zunächſt nur für ihn um eine mili⸗ 
täriſche Uebung handele, erwiederte er: es wäre 
eine Löge, die er nicht über ſen Gewiſſen brin⸗ 
gen könnte, wenn er ein Gewehr trüge mit der 
geheimen Abſicht, keinen Gebrauch damit zu ma. 
chen. Die Militärbehörde ging auf dieſen Ein⸗ 
wand nicht ein und ſtellte Niſſole, da er bei 
ſeiner Weigerung beharrte, vor ein Kriegsgericht. 
Niſſole gehört einer ehrbaren, aus 6 Köpfen be⸗ 
ſtehende Quäkerfamilie an und iſt ſchon einmal 
im Jahre wegen eines ähnlichen Ungehorſams 
zu drei Monaten Gefängnißſtrafeverurtheilt worden. 
Auf die Frage des Präſidenten des Kriegsgerichts an 
Niſſole: was er thun würde, wenu ein Mörderunterjeis 
nen Augen das Leben ſeines Vaters bedrohe, erwiederte 


Niſſole: Ich würde den Mord ohne denGebrauch einer 
Waffe zu verhindern ſuchen. — Und wenn Ih⸗ 
nen dies nicht gelänge, würden ſie den Mörder 
gewähren laſſen? — Jawohl, Herr Oberſt! — 
Der Vertheidiger des Angeklagten machte geltend, 
daß in der Zeit von 1853 bis 1865 drei Quä⸗ 
ker mit Rückſicht auf ihre Religion vom Mili⸗ 
täıdienft entbunden und in den Bureaux oder 
Hoſpitälern verwandt worden ſeien. Das Kriegs, 
gericht erblickte aber gleichwohl eine Widerſetzlich⸗ 
keit und verurtheilte ihn zu 2 Monaten Ges 
fängniß. 

E Räuber. Eine Räuberbande in der 
Stärke von zehn Köpfen kam jüngſt aus Croa⸗ 
tien nach Rohitſch, erbrach das Pfarrhaus und 
die Kellereien eines Grundbeſitzers und machte 
ſich dann wieder über die Grenze zurück. Zwei 
Bauernburſchen ſetzten den Räubern nach und 
hatten ſogar den Muth die Bande anzugreifen. 
In dem Kampfe welcher ſich nun entſpann, wurde 
der eine der Bauernburſchen mit Knütteln er⸗ 
ſchlagen und der andere konnte ‚fih nur mit 
Mühe retten. 


Loc ales. 

— Verſeht. Der bisher hier thätige Kreiswund⸗ 
arzt Schwartz iſt in gleicher Eigenſchaft in die Pro⸗ 
vinz Schleſien verſetzt und hat Thorn bereits ver⸗ 
laſſen. 

— Bericht der Gasfachmänner. Ueber die Ver⸗ 
handlungen, welche die Gasfachmänner in ihrer dies⸗ 
maligen (der 4.) Jahresverſammlung zu Inſterburg 
am 31. Juli und 1. Auguſt d. J. gepflogen haben, 
liegt uns ein gedruckter Bericht vor, aus welchem 
wir vorläufig nur einige allgemein intereſſante No⸗ 
tizen entnehmen. Der Verein der Gasfachmänner 
erſtreckt ſich über die Provinzen Oſt- und Weftpreuf- 
ſen, den nördlichen Theil von Poſen und den öſtl. 
Theil von Pommern. Trotzdem dieſes Gebiet ſehr 
ausgedehnt iſt, befinden ſich in demſelben doch nur 
25 Gasanſtalten, von denen 17 in der Provinz 
Preußen beſtehen, nämlich in Braunsberg, Conitz, 
Culm, Danzig, Dirſchau Stadt, Dirſchau Babnhof, 
Elbing, Eydtkuhnen, Graudenz, Gumbinnen, Inſter⸗ 
burg, Königsberg, Marienwerder, Marienburg, Me⸗ 
mel, Thorn, Tilſit. Von den 25 Anſtalten find je 
doch nur 21 im Verein vertreten, darunter zur Zeit 
14 aus der Provinz Preußen. Danzig hat ſich ihm 
bisher nicht angeſchloſſen, Braunsberg und Grau⸗ 
denz ſind in Folge eines Perſonenwechſels der betr. 
Techniker zur Zeit nicht Mitglieder des Vereins, 
waren es aber früher. Wir werden einzelne Punkte 
des erwähnten Berichts, die auch für ein größeres 
Publikum Intereſſe haben, weiter beſprechen. 

— Brückenban. Die Aufbringung der neuen 
Sprengwerke wird nun endlich thatſächlich in Angriff 
genommen. Am erſten neuen Joche ſtehen die zur 
Hebung der Balken erforderlichen beiden Gerüſte 
und die Balken ſelbſt liegen vollſtändig abgebunden 
und zugerichtet am Ufer. Am 3. wurden in der 
Gasanſtalt die eiſernen Schuhe und Bolzen erprobt, 
welche zur Befeſtigung und Verbindung der Balken 
dienen werden. Jeder Bolzen muß eine Laſt von 
350 Ctr. aushalten können, um brauchbar zu fein; 
die Proben werden durch Anwendung eines Flaſchen⸗ 
zuges ausgeführt. Aber nochmals machen wir dar⸗ 
auf aufmerkſam, wie nothwendig die größte Beſchleu⸗ 
nigung der erforderlichen Arbeiten iſt; die Witte⸗ 
rung iſt in dieſem Jahre ſo ungünſtig, daß eine 
Störung der Arbeiten durch Froſt, Schneeſtürme, 
ſelbſt Eistreiben, früher als ſonſt gewöbnlich eintre⸗ 
ten und die etwa noch nicht umgeſtalteten Joche ge⸗ 
fährden kann. Vor den neuen Eisbrechern, die un⸗ 
verkennbar ſehr feſt und kräftig gemacht ſind, ſtehen 
je 5 Pfähle, beſtimmt, den erſten Anſtoß der Eis⸗ 
ſchollen aufzufangen. Die Widerſtandskraft dieſer 
Fangpfähle würde vielleicht ſehr verſtärkt werden, 
wenn dieſelben unter ſich durch Bohlen, oder wenig⸗ 
ſtens ſtarke Schwarten verbunden würden. 

— kiterariſches. „Germania.“ Zwei Jahr⸗ 
tauſende deutſchen Lebens kulturgeſchichtlich geſchildert 
von Johannes Scherr. Verlag von W. Spemann 
in Stuttgart. Unſere geehrten Leſer machen wir 
auf dieſes nationale Prachtwerk als eine Zierde von 
jedem gebildeten Haushalte und ein Familienbuch 
edelſter Art aufmerkſam, welches ſo recht geeignet iſt, 
vaterländiſches Fühlen und Denken zu wecken und 
wachzuhalten, den Geiſt deutſcher Geſchichte lebendig 
zu machen, die Gemüther von Parteileidenſchaft zu 
reinigen und die Flamme wahrer Vaterlandsliebe zu 
entzünden. Der Verfaſſer, in hellem Glanze ſeines 
Namens, wird mit dieſer ſeiner Arbeit in 4 Haupt⸗ 
ſtücken: 1. das germaniſche Alterthum, 2. das Mittel⸗ 
alter, 3. die Reformationszeit und 4. die Neuzeit — 
bis auf Inaugurirung des neuen deutſchen Reiches 
darſtellen und ſo das Werden, Wachſen und Wirken 
ſeines Volkes, wie nicht anders als, lebendig veran⸗ 
ſchaulichen, in ſtreng geſchichtlicher Treue, Wahrhaf⸗ 
tigkeit der Zeichnung zeigen, wie die Deutſchen aller 
Klaſſen und Stände von Anfang ihrer Geſchichte ge⸗ 
lebt und geſtrebt, gelitten und geſtritten, geſonnen 
und geſchaffen haben. Schildern wird er ihre Da⸗ 
ſeinsweiſe in Dichten und Trachten, Meinen und 
Minnen, Wiſſen und Wollen bis zur Gründung des 
neuen Reiches im Jahre 1871. Dazu verbürgt der 
Name des Verfaſſers das volle Gelingen. Der in der 
Ausſtattung dem Werke gleiche Proſpekt zeigt uns 
das Vollendetſte in typographiſcher Kunſt, wie auch 
die Bildwerke gehaltvoll, charakteriſtiſch, hohen Kunſt⸗ 
werth verdient beanſpruchen und von Künſtlern für 
jedes einzelne Gebiet in einer unerſchöpflichen Fülle 
von Motiven ihm einverleibt werden. Die „Ger— 
mania“ wird ſo geſtaltet in 28 Lieferungen zum 
Preiſe von 1½ Ax erſcheinen, ihr Text 320 Groß⸗ 
Folio⸗Seiten, 50 große Tondruckbilder und zabl⸗ 
reicke größere und kleinere in den Text gedruckte 
Illuſtrationen umfaſſen. Die erſte Lieferung liegt 
ur Einſicht in allen ſoliden Buchhandlungen und 
zur Subſcription vor. 


Jonds- und Produkten-Börfe. 
Berlin, den 2. October. 

Gold c. ꝛc' Imperials 1395,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 171,00 bz. G. 

do. do. (½ Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 265,50 bz. 

Der Getreidemarkt, heute von ſehr feſter Stim⸗ 
mung begleitet, verlief ohne Lebhaftigkeit. 

Weizen und Roggen auf Lieferung etwas beſſe⸗ 
ren Preiſes, wobei wegen Deckungen nahe Sichten 
bevorzugt. Loco Waare nur zu vorgeſtrigen Preiſen. 
Gek. Weizen 40000 Ctr., Roggen 135000 Ctr., Ha⸗ 
fer 2000 Ctr. — Rüböl fand guten Begehr zu etwas 
beſſeren Preiſen. Gek. 2100 Ctr. — Spiritus, viel 
angeboten, im Preiſe nachgebend. Gek. 10000 Liter. 

Weizen loco 180-220 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 147—186 Ak 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-180 A£ pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 128-168 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 169 - 200 Ar, Futterwaare 160—168 Ag 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 71,5 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 59 Ar bez. — Petroleum loco 45 
2 bz. — Spiritus loco ohne Faß 50,5 50,9 A 
ez. 


Danzig, den 2. October. 


Weizen loco fand am heutigen Markte willigere 
Kaufluſt und ſind zu vollen Sonnabendspreiſen 600 
Tonnen verkauft worden. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 
132/3 pfd. 195, 197 A, roth 129, 133 pfd. 186, 189 
Ay, blauſpitzig 131 pfd. 195 A, bezogen 125 pfd. 
185 Ax, 127 pfd. 196 A, bunt 128 pfd. 199 ½ 
Ax, 131 pfd. 200 Ax, glafig 132/3 pfd. 202, 203 
Ag, hellbunt 129 pfd. 203 Ax, hochbunt glaſig 133/4 
pfd. 205 Ar, 135 pfd. 206, 207 Ar pro Tonne. 
Termine feſter gehalten. Regulirungspreis 200 Ag. 

Roggen loco ebenfalls feſter, 122 pfd. 160 A, 
124 pfd. 160 A, 125 pfd. 163 A, 127/8 pfd. 163½ 
Ax iſt für 150 Tonnen bezahlt. Termine geſchäfts⸗ 
los. Regulirungspreis 155 Ar. — Gerſte loco pol⸗ 
niſche Futter⸗ 106 pfd. 138 A, große 110 pfd. 150 
Ax pro Tonne bezahlt. — Erbſen loco Mittel- 150 
Ax, Koch⸗ 156 Ar, graue 180 A pro Tonne bez. 

— Spiritus loco wurde zu 49½ Ax pro 10000 Li⸗ 
ter pCt. gekauft und blieb 49½ Ar Gd. 
Breslau, den 2. October. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 16,50—18,60— 20,70 Ag, gel⸗ 
ber 16,20 — 18,20 19,40 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,40 — 16,80 — 17,76 
A, galiz. 13,5015 15,10 Ar. per 100 Kilo. - 
Gerſte neue 13,00—14,50— 15,10 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 12,60— 14,30 A per 100 
Kilo. — Erbſen Koch⸗ 15,90—16,90—18,70, Fut⸗ 
tererbſen 14—16,00 A pro 100 Kilo. — Mais 
Kukuruy 10,50 —11,50—12,80 Ar. — Rapsku⸗- 
chen ſchleſ. 7,30 7,50 Ar per 50 Kilo. - 
Winterraps 29,50 —30,75—31,50 A. — Wins 
terrübſen 27,50 28,50 — 30,15 Ar. — Sommer⸗ 
rübſen 25,50 29,00 KA. — Dotter 21,00 26,50 K . 
— —— — 


re 


* 
— 


Getreide-Marnt. BR: 


u. 


Chara, den 3. COetober. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 188—192 1 .. 
Roggen per 1000 Kil. 149—152 Ar 1 

do. neuer per 1000 Kil. 156-160 M. 
Gerſte per 1000 Kil. 135—140 KA. a 


Hafer per 1000 Kil. 140—142 Ag. 
Erbſen ohne Zufuhr. 

Rübkuchen per 50 Kil. 8½—9 Ar. 5 
SSS 2 
Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 3. October 1876. 
2./10. 76. 
.. . . Schluss fester | 
. 26670126550 
265 —80264—50 
66 56-50 
94—80| 4—70 


Fonds. . 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage 
Poln. Pfandbr. 5% 

Poln. Liquidationsbriefe. 
Westpreuss. do 4% . 


Westpreus. do. 4½% . 101—601101—50 
Posener do. neue 4% 94-60] 94—75 
Oestr. Banknoten . . . 163—80I165 
Disconto Command. Anth . 115—50]117 
Weizen, gelber: 3 
Octbr-Novbr. . . ... . 204 201’ 
April- Mai. „ 21150120950 
Roggen: 3 
1060: % En 153 152 
Octbr-Novbr.. . ‘ . 158— 50/153 Zei 
Novbr-Dezpr . 155 154—50 
April-Mai . 159— 50159 
Rüböl. FE 
Oktb-Novbr. rer. . 71-80 7170 
April- Mai 73—50| 73—70 
Spiritus: 
1060%. 7.0. Sr 50-50] 50-60 
October, 8 


c 
Reichs-Bank- Diskont 
Lombardzinsfuss 


Meteorologiſche Beobachtangen. 
Station Thorn. 


Barom. 

1. Oetbr. e 0. Anf. 
6 Uhr M. 329,44 8,4 1 d. 
2 Uhr Nm. 327,57 11,0 WRW3Z bd. 
10 Uhr A. 330,81 6,2 W2 w. 
2. October. 5 N 4 
6 Uhr M. 333,70 4,8 NW. w. 25 

Waflerftand den 3. Delbr 4 Fuß J Föll. 4 

— 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Zur Beſchaffung von 2500 
Meter 16 zm. ſtarke Mauerlatten in 
Längen von nicht unter 8 Meter zur 
Wiederherſtellung der Eisbrecher an der 
* Weichſelbrücke haben wir 


au 
Donnerſtag, den 5. d. Mts. 
Mittags 12 Uhr 
in unferer Negiftratur einen Submiſ⸗ 
miſſionstermin feſtgeſetzt. 

Wir fordern hiermit Lieferungsluſtige 
auf ſich an der Submilfion zu beihei 
ligen mit dem Bemerken, daß Offerten 
auf das ganze Quantum oder aber auch 
nur ouf einen Theil deſſelben entgegen⸗ 
genommen werden. 

Die Lieferung iſt (franco Brücken⸗ 
bauſtelle) ſofort nach erfolgtem Zuſchlage 
zu beginnen und muß innerhalb acht 
Tagen beendet werden. 


Bekanntmachung. 


Höherer Anordnung zufolge ſoll in 
der zweiten Hälfte dieſes Monats die 


lid.] Neuwahl der Landtags Abgeordneten 


ftattfinden. r 

Die hieſige Stadt nebſt Vorſtädten 
welche 18,667 Seelen ortsanweſender 
Bevölkerung 74 Wahlmänner zu wäh⸗ 
len hat, iſt zu dieſem Zwecke in 13 
Wahlbezirke eingetheilt, deren Abgren— 
zung wir ſpäter bekannt machen werden. 

Die aufgeſtellte Urwählerliſte wird 
in der Zeit vom 5. bis incl. 8. d. M. 
während der Dienſtſtunden in unſerer 
Calculatur zur Einſicht ausliegen. 

Wir fordern die Wahlberechtigten 
auf, ſich zu überzeugen, ob ſie an der 
richtigen Stelle und mit dem richtigen 
Steuerbettage in der Liſte aufgeführt 
ſtehen. 

Etwa nothwendige Berichtigungen 
find in unſerer Caleulatur oder ſchrift⸗ 
lich bis zum 8 d. Mts. zu beantragen. 


Die Offerten find zu unterſchreiben, | Reklamationen, die nach dieſer Zeit 
zu verſiegeln und mit der Aufſchrift: eingehen, können nicht berückſichtigt 
„Submiſſionsofferte auf die Lieferung | werden. 


Wahlberechtigt iſt jeder ſelbſtſtändige 
Preuße, der das 24. Lebensjahr zurück⸗ 
gelegt hat, im Vollbeſitz der bürgerlichen 

- Ehreneechte iſt, nicht Armenunterſtützung 
bezieht und volle 6 Monate hier wohn⸗ 
haft iſt. 
Thorn, den 2. October 1876. 
Der Wagiſtrat. 


Mein Grundftüd, Wohnhaus 
- Scheune und Garten, bin ich Willens 
aus freier Hand zu verkaufen. 


Geſchäfts⸗Keller Wisniewski 


am Altſt. Markt und Schuhmacherſtr.⸗- in Pedgorz. 
Ecke Nr. 428 iſt vom 1. Oktober er. 1 Familienwohnung iſt zu vermiethen 
ab anderweitig zu vermiethen. Bäckerstr. 167. 


Wir erlauben uns darauf aufmerklam zu machen, daß unfer 


Putz⸗ und Mode⸗Magazin 


zur bevorſtehenden Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon mit 


ſämmtlichen Neuheilen 


auf das Billigſte und Reichhaltigſte fortirt iſt. 
Geschw. Beyer. 


1222 —— eee 
Habt Acht! | | Habt Acht! 


Bandwurm mit Kopf, 


Spulwürmer, Madenwürmer, ebenſo auch Haut⸗ 
N krankheiten 

entfernt vollſtändig geſahr⸗ und ſchmerzlos nach neueſter eigener Methode 
(auch brieflich) 


Richard Mohrmann, Noſſen in Sachſen. 


Schon bei Kindern von 2 Jahrea unbeanſtandet anzuwenden. 
Gegenüber den in der Neuzeit ſo häufig vorkommenden Charlat anerien, 
wo das Publikum getäuſcht und um ſein Geld gebracht wird, halte ich 
es für flicht, mein Mittel den Herren Aeczten zur Prüfung bel ihren 
Patienten auf das Angelegentlichſte zu empfehlen, um ſo mehr, da daſſelbe 
von vielen namhaften und vorurtheilsfreien Aerzten angewendet und durch 
mich bezogen wird. Es ſoll damit keineswegs die Unfeblbar⸗ 
keit dieſes Mittels conſtatirt werden, doch haben Tauſende, darunter 
viele von Aerzten und Kliniken erfolglos behandelte Kranke, dadurch 
Heilung erlangt, worüber Attefte einzuſehen find. 

Meine Broſchüre „Quälgeiſter' 50 Pfennige. 

Sichere Kennzeichen vorhandener Paraſiten find: Der wahrgenom⸗ 
mene Abgang mudel» oder kücbiskernähnlicher Glieder und fonftiger 
Würmer. 

Muthmaßliche Kennzeichen find: Bläſſe des Geſichts, matter Blick, 
blaue Ringe um die Augen, Abmagerung, Befhleimung, ſtets belegte 
Zunge, Verdauungsſchwäch“, Appetitloſigkeit abwechſelnd mit Heißhunger, 
Uebelkeiten, ſogar Ohumachten bei nüchternem Magen oder nach gewiſſen 
Speiſen, Aufſteigen eines Kaäuels bis zum Halſe, ſtärkeres Zujammen: 
fließen des Speichels im Munde, Magensäure, Sodbrennen, häufiges 
Aufſtoßen, Schwindel und öfterer Kopfſchmerz, unregelmäßiger Stuhl⸗ 
gang, Jucken im After, Koliken, Kollern und wellenförmige Bewegungen, 
dann ſtechende, ſaugende Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen, 
Menſtruationsſtörungen. 

Das Mittel gegen Hautkrankheiten iſt neu und hat ſich bereits glän⸗ 
zend bewährt. 


von Mauerlatten“ zu verſehen. 
Thorn, den 3. October 1876. 


Der Magiſtrat. 


Auction! 
Donnerſtag, 5. October um 11 Uhr 
werde ich auf dem Viehmarkt bei Thorn 
einen leichten Halbverded- Wagen, ein 

und zweiſpännig, verfteigern 
W. Wilckens, Auktionator. 


Der neu eingerichtete 


Atteſte: 


Es kann hier wirklich heißen: 


Spät kommt Ihr, doch Ihr kommt! 

Vor etwa 2 Jahrea bat ich mir Ihr Mittel gegen Bandwurm für 
meine Frau aus, wodurch der Bandwurm in bedeukender Länge mit 
Kopf abging. Von der Zeit ab kennt meine Frau keine Beſchwerden 
mehr, die ſie früher gehabt hat, dies hat allein Ihr Mittel bewirkt und 
Ihnen unſern beſten Dank zu ſagen iſt der eizentliche Zweck dieſer Zeilen. 
Penſau b. Thorn, den 31. Juli 1876. Lehrer Gutschke. 


Herr Freiherr von Walthauſen hat auf Anrathen die Mittel des 
Herrn Mohrmann wider den Bandwurm angewendet, und daß darauf 
nach Verlauf einer Stunde 2 Bandwürmer mit den Köpfen ohne alle 
Beſchwerde abgegangen, ſolches beſcheine ich gern zur weiteren Empfeb- 
lung der Mohrmann'ſchen Kurmethode. Gohlis b. Leipzig, den 3. 
April 1876. Dr. med. Fiebiger. 


In Thorn bin ich zu ſprechen nur Donnerſtag den 5 Oktober im 
Hotel zu den drei Kronen von Vormittag 9 bis Nachmittag 5 Uhr 
Richard Mohrmann. 


1 NB. Briefl. Beſtellungen wolle man direct nach Noſſen in Sach ſen 
richten. 
ieee eee eee e eee Fenk lid ssi ez iber xl M 


Die Bureaux unſerer Filiale befin⸗ 


den ſich jetzt 


Große Gerberſtraße Nr. 
Spiegelberg, Hager & Co, 


Generalunternehmer für Bauausfü hrungen. 
SSC 


Der Ausverkauf 


im Hotel zum „Schwarzen Adler“ 

Zimmer 
findet unwiderruflich nur noch bis heute, Mittwoch Abends ſtatt und 
werden zu wohl noch nie dageweſenen 


fabelhaft billigen 


Preiſen total ausverkauft: die feinften leinenen Kragen, Mandetten, 
Halskrauſen, ſeidene Ripsſhawls für Damen, Herreniplipie und Cra⸗ 
vatten, Chemiſettes, Hals- und Taſchentücher, geſtickte weiße Da- 
menröcke, Steppröcke, die größte Auswahl in Kinder- und Damen- 
ſchürzen, ein großer Poſten ganz feiner Schweizer Stickereien zum 
Kleiderbeſatz und zu Damenwäſche, ebenſo eine Partie feiner Zwirn⸗ 
Gardinen⸗Neſte BE 
fabelhaft billio, nur noch bis heute, Mittwoch Abend im 


Hotel zum „Schwarzen Adler.“ 
o OOOOOOOOOOO OOO 


Zur gefällige 


Einem hochgeehrten bauluſtigen Publikum die er⸗ 


aft 


gebene Anzeige, daß wir in 
5 


baute Fläche. 


Nachzahlungen finden in keinem Falle ſtatt. 

2) Die Anfertigung aller einſchläglichen Zeichuun⸗ 
gen, Entwürfe, Koſtenanſchläge, Polizei- 
zeichnungen, Taxationen ꝛc⸗ 
3) 1 von größeren Complexen, fo: 


Ia lege ſ ch 
etablirt haben und bereit ſind zu übernehmen: 
1) Die Ausführung von Bauten aller Art auf 
dem für jeden Bauherrn bequemſten und vortheil⸗ 
hafteſten Wege der General⸗Entrepriſe zu billigſt 
normirten Einheitspreiſen pro Quadratfuß be⸗ 


r. 5 


Beachtung. 


Thorn ein 


wie die dazu nothwendige Generalvertretung. 


Fachmänniſcher Rath gratis tägl 


Sprechſtunden Vormittags 9— 12 Uhr, und Nachmittags 


3—6 Uhr in unſerem 


Ureau. 


Spiegelberg, Hager & Co, 


Generalunternehmer für Bauausführungen. 


Posen Berlin 


W. Thorn 


Schützſtr. 31. Warkgrafenſtraße 66. Gr. Gerberſtr. 287. 


Eine neue Sendung 
ht 


ec 
eg Cigaretten 
owie 
echt russischer Tabake 
iſt ſoeben eingetroffen im 
General-Depot 


von 


Carl Hoppenrath, 
. Damm No. 14. Danzig. 1. Damm No. 14. 
Mein \ 
Möbel: IMlagazın 
iſt durch den Empfang einer neuen 
Sendung auf das reichhaltigſte aſſor⸗ 
tirt, und empfehle ich die eleganteflen 
wie einfachſten Möbel. Durch vortheile 
haften Einkauf bin ich im Stande, die 
Preiſe auffallend billig zu ſtellen. 
W. Berg. 
Brilckenſtraße Nr. 12. 


Die Droſchke 24 


ganz neu, mit ſämmlichem Zubehör] 


Eduard May. 


verkauft la, 

Meine drei Moſtrich⸗Maſchinen, noch 
aufgeſtellt, ſollen ſpäteſtens binnen vier 
Wochen abgenommen werden. Einem 
vorherigen Verkaufe derſelben trete ich 
durch ſehr herabgeſetzten Preis näher, 
worüber die Herren L. Borchardt, F. 
Gerbis, Marc. Henius und Max Kipf 
nähere Auskunft ertheilen. 

Louis Horstig. 


Schwarten 


zu Belagen, Bekleidungen und Umzäu⸗ 
nungen ſind ſtets zu haben bei 
6. Langer in Gollub. 


Elegante Koupee’s, 

Fenſter⸗ und Halbverdeckwagen, Kabrios 

lets, Sandſchneider, Jagdwagen und 

Selbſtfahrer empfiehlt vortäthig für 

ſolide Preiſe die Wagenfabrik von 
A. Machowicz, 


Neuſtadt. 

Mein Kaffeelokal, in welchem ſtets 
friſche Kuchen zu bekommen ſind, be⸗ 
findet ſich jetzt Schülerſtraße Nr. 416. 
indem ich dies anz ize, bitte ich um 
geneigten Zuſpruch 

Ida Giese, Wittwe. 
Dem geehrten Publikum empfehle 
ich zur gefälligen Benutzung zwei 
elegante franzöſiſche Billards; 
ebenſo wird für gute Speiſen und 
Getränke geſorgt ſein. 
j M. Borowiak, Reſtaurateur. 
Ein faſt neuer viertheiliger Bett⸗ 
ſchirm ſteht billig zum Verkauf 
Gerechteſtraße Nr. 118 von 10 Uhr 
Morgens ab. ae, 

Ein goldener Ring gefunden. Eigen⸗ 
thümer kann denſelben gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertionskoſten in Empfang 
nehmen. 

Schluroft, Bäckermeiſter. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Bekanntmachung. 
Freitag, d. 6. Oktober er. 
Vormittags 10 Uhr 
werden vor dem Gebäude Altſtadt Nr. 
106 (Offizier⸗Speiſe⸗Anſtalt) verſchle⸗ 


287. dene alte Baumaterialien, als: 


circa 20 Cubikmeter Ziegeln und 
Ziegelſtücke, 

2 Traillengitter, 

1 Stubenthür nebſt Zarge, 

1 zweiflügliges Fenſter, 

circa 1 Kubikmeter Plaſterſteine 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Thorn, den 30. September 1876. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 

Dem hochgeehrten Publikum mache 
ich die ergebene Anzeige, daß ich mein 
früheres 


Fleiſchergeſchäft 


wieder ſelbſt übernommen habe; von 
jetzt ab die Wurſtmacherei und Schweine- 
ſchlächetrei betreiben und meinen Laden 
mit dem morgenden Tage eröffnen 
werde. Ich bitte ganz ergebenſt, daß 
mir früher geſchenkte Vertrauen auch 
ferner hin gütigſt zuwenden zu wollen. 
Carl May, 
Fleiſchermeiſter. 
Einem hochgeehrten Publikum Thorns 
und Umgegend mache ich die ergebene 
Anzeige, daß ich mich als 


Fleiſchermeiſter 


bier niedergelaſſen habe und bitte um 
gütigen Zuspruch, indem ich bemüht 
ſein werde ſtets reelle und gute Waare 
zu liefern. Alle Mittwoch und Sonn- 
abend friſche Blutwurſt u Blaukoͤpfe. 
Robert Krause, 
Fleiſchermeiſter. 
Schuhmacherſtr. Nr. 354. 
Schulanzeige. 

Der Unterricht für das Winterſe— 
meſter beginnt in meiner Gklaſſigen 
höheren Töchterſchule am Donnerſtag, 
den 12. October, in der Oberklaſſe am 
13. October. 

Zur Aufnahme neuer Schülerinnen 
bin ich täglich in meinem Haufe, Neus 
ſtadt 96. von 11 bis 1 Uhr Mittags 
bereit. 

Das mit meiner Schule verbundene 
Penſionat für Töchter gebildeter Stände 
empfehle ich dem ferneren Wohlwollen 
eines geehrten Publikums. 

Thorn, im September. 

Julie Lehmann, 
N Schulvorſteherin. 
Der Unterricht in meiner Privats 


ich in den Knabenſchule beginnt am 12. er. 


Bernhardt. 
Gerechteſtraße 123. 


25 2 
Uacoigna, 
feinſter entölter Cacao 

a 3 Mark per ½ Ko., 


in Blechdoſen a ½ und Yı Ko. 
empfehlen als ganz vorzüglich 


Jordan u. Timaeus, 
Chokoladen⸗Fabrik, 


Berlin und Dresden. 

1 oder 2 Penfioraire finden freunts 
liche Aufnahme. Zu erfragen 
Brückeaſtraße 19, 1 Tr. 

Benftonaire finden noch freundliche 
Aufnahme bei Inſpektor Fduard 
Schultz, Gerechteſtr. 95, 3 Tr 

Ein bis zwei Lehrlinge zur Schloſſe⸗ 
rei ſucht C. Labes, Schloſſermeiſter. 
Brückenſtr. 14. 2 en 

Ein Lehrling, der Luſt hat die 
Bäckerei zu erlernen kann ſogleich ein ⸗ 
treten bei A Sztuczko. 
Ei möblirtes Zimmer vom J. Ot⸗ 

tober Eliſabelhſir. zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße Nr. 118, 
1 Tr. hoch! ek 
N Markt 145 iſt eine moͤblitte 

Wobnung zu vermietben. 


Fin mödlittes Zimmer iſt ſogleich zu 
verm. Neuſt. Markt Nr. 189 im 
Haufe des Hrn. Kolinski, 1 Tr. h. 


Geke, u. kleine Wohnungen find zu 
vermieth. Fiſcherei⸗Vorſt. Nr. 8 
Woe. Majewska. 
C mbl. Zimmer nebſt Kab. iſt zu 
vermietben Gerſtenſtr. 78. 2 Tr. 
mbl. Zimmer, part., iſt zu derm. 
1 Sehennees: EEE: Fe 
in zweit. möbl. Zimmer, ſchön ge⸗ 
legen, verm. Carl Spiller. 


Der heutigen Nummer der 
„Thorner Zeitung“ liegt der 
Fahrplan der Oberſchleſt⸗ 
ſchen Eiſenbahn bei. 


r 


